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204 ] Vorfaal im Haufe der Frau Baronin von Stauffenberg in München. Ausgeführt von Franz Radspieler jun . (Linke Seite. )

Auch heute noch befteht eine gewifle Scheu vor der Bemalung der Holzdecken ; man ift durch
die Vorurtheile , welche einerfeits die noch immer herrfchende italienifche Groteskenmalerei auf
weifsem Stuckogrund , andrerfeits die Vollmalerei auf Leinwand grofsgezogen haben , gefangen
genommen . Es würde mich freuen , wenn die in Fig . 150 und 205 abgebildeten Decken , welche
nach meinen Angaben ausgeführt worden und in meiner Wohnung zu fehen find , Anregung zu
neuen Verfuchen geben würden . In beiden Fällen find die Malereien in fchlichter Konturenmanier
auf Füllungen von weichem Holz gebracht , delfen Strahlen und Ringe deutlich hinter der Zeich¬
nung zu erkennen find . Um ihnen einen wärmeren Ton zu geben , find diefe Füllungen mit
Oel dünn lafirt ; die Bemalung ift in Oelfarben und nicht nach gothifcher Weife in Leimfarben
ausgeführt , weil die letzteren auf dem matten Glanze des Holzes todt ausfehen würden . Im
einen Falle (Fig . 150 ) find die Figuren durchweg dunkelbraun gezeichnet , nur hie und da find
Edelfteine , Metallfachen etc . farbig oder durch Vergoldung aufgehöht ; aufser den dunkelbraun
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gebeizten Leiften mit Rundftab , welche das ftruktive Gerippe bilden , hat jede Füllung noch eine
dreifache Einfaffung : vergoldete gewellte Leiften , eine indifchroth und eine meergrün lafirte Borte .
Im anderen Falle ( Fig . 205 ) find die, einer alten Stickerei nachgebildeten , gothifirenden Blumen
der aus weichem Holz beliebenden Füllungen und Hohlkehlen leicht kolorirt , im phantaftifchen
Wechfel von Blau , Roth , Gold , Violett , Grün ; das Rund in der Mitte warm blau angeltrichen ,
die aus Lindenholz gefchnitzte Sonne bronzeartig vergoldet ; die Rahmenprofile mit Rundftab aus
weichem dunkel gebeiztem Holz ; die Friefe mit ungarifcher Efche fournirt . Der ganze Plafond
macht namentlich bei Lampenlicht einen fehr heiteren Eindruck und ftimmt prächtig zu der weifsen
Wand des Zimmers (Fig . 174 & 175 ) . Endlich habe ich auch verbucht , der Scheinbalkendecke
mit einfachften Mitteln polychromes Leben zu geben , indem ich die Füllungen zwifchen den
Balken refp . Leiften (Fig . 41 ) mit einer warm meerblauen Tapete ausfüllte und mit einer alten

Nürnberger Bordüre , vergoldetes Mufter auf rothem Grund , einfafste . In ähnlicher Weife läfst
fich mit der Holzdecke und ihren Imitationen manche glückliche Wirkung erzielen ; das Holz hat
dabei noch vor dem Stucko voraus , dafs es fich heiler mit dem Humor verträgt : diefelbe fkizzen -
hafte Arabeske oder naiv gezeichnete Figur , die uns auf dem Holzgrund fehr luftig erfcheint , macht
vielleicht auf dem weifsen Gypsgrunde Fiasko .

Die Bemalung des weifsen Stuckogrundes an den Steingewölb .en und glatten Flachdecken ift
denn auch ein ganz anderes Ding . Hier können , der farbftofflichen Natur des ftruktiven Stoffes
entfprechend , nur Deckfarben , nicht auch die lebensfähigen Lafurfarben angewandt werden . Die
Erfcheinung des Grundes ift kühl , wie das Material felbft , und durchaus neutral , gleichzeitig aber
erhält jede Unterbrechung , welche die vollkommenfte und hellfte Mifchfarbe erleidet , eine erhöhte
negative , faft jungfräuliche Bedeutung ; alles Figürliche tritt hier nicht blos fchärfer , fondern auch
anfpruchsvoller auf. Soll allo die Bemalung nur die Rolle einer liebenswürdig befcheidenen Or¬
namentik übernehmen , fo wird man dabei Farbenzufammenftellungen mit allzu grellen Kontraften *)
vermeiden und ( wie in der farbigen Dekoration des Rococo ) fich mit hellen Mifchungcn begnügen
müflen, welche von dem weifsen Grunde nicht zu ftark überftrahlt werden . In diefem Sinne hat
die Gothik viel Schönes hervorgebracht , indem fie nicht nur weifse Wände , fondern auch die
weifsen Felder ihrer Netzgewölbe häufig durch farbiges Rankenwerk belebte . Die heften Vorbilder
der Art machen den Eindruck von zwar breit , aber nicht zu dunkel konturirten , leicht kolorirten
Federzeichnungen in vergröfsertem Maafsftab , im Kern der Figuren nicht zu viel Modellirung ,
ohne Schlagfchatten * *) — faft nach Analogie der Figuren in gemalten Glasfenftern , felbftverftändlich
ohne deren farbiges Feuer . Der weifse Stuckogrund legt der Malerei noch eine weitere Be-
fchränkung dadurch auf, dafs er keine plaftifchen Einrahmungen im Sinne einer ftrengen Tektonik
duldet ; denn der weifse Grund ift als Oberfläche von Stein - oder Kalkbewurf gedacht , während
der Rahmen eigentlich der Holztechnik angehört . So ftilvoll daher die Bemalung der weifsen
Felder eines gothifchen Netzgewölbes fein kann , fo bedenklich erfcheint diefelbe in den weifsen
Füllungen rahmenreicher Stuckodecken . Die höchften Triumphe hat die Decken - und Wandmalerei
auf weifsem Grunde in Italien erlebt , als nach Entdeckung antiker » Grotten « (verzierter Bäder,
Hallen etc . der alten Römer ) Künftler wie Raffael, Giovanni da Udine , Giulio Romano u . a . fich
diefer Dekorationsweife bemächtigten . Auch hier handelt es fich , wie in der Gothik , zunächft um
die Verzierung wirklicher Bautheile (Friefe , Pfeiler , Pilafter , Füllungen , Laibungen , Gewölbe etc .) ,

*) Hier kommen allo nicht fowohl die eigentlichen Farbenkomplemente , wie ich fie oben Seite 49 dargelegt habe,
fondern mehr die Verdünnungen derfelben in Betracht .

*” ) Eines der fchönften Beifpiele gothifcher Wandmalerei auf weifsem Grund , der berühmte » Stammbaum « im
Schlöffe Tratzberg , ift leider durch eine ftilwidrige Reftauration entftellt worden , namentlich wurden hierbei den gothifchen
Blumenranken Schlagfchatten gegeben ; diefe Schatten find auch in Reproduktionen (vgl . Zeitfchrift des Münchener Kunft -
gewerbevereins 1880 Tafel 7 & 8 ) übergegangen .
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